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Abschrift.

Uus einer Reihe hier eingegangenen Berichte habe ich
ersehen, daß Aufträge auf Ersatzsohlen, die sich anscheinend
der Kontrolle der Ersatzsohlengesellschaft entziehen oder
sogar entgegen anderen Anordnungen vertrieben werden,
gegeben worden sind.

Ich ersuche ergebenst, die in Frage kommenden Stellen,
die sich an der Bersorgung der Zivilbevölkerung mit Crsatz-
sohlen beteiligen , darauf hinzuweisen , daß in allen Fällen,
in denen ein Bedarf an Ersatzsohlen gedeckt werden soll,
zweckmäßigerweise bei der Ersatzsohlengesellschaft, Sektion
L., Rückfrage gehalten wird, ob das angebotene Fabrikat,
von dem, wenn angängig , ein Muster beizufügen ist, zngr-
lasien ist oder nicht.

Berlin,  den 5. Mai 1918.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge : gez. von Jarotzky.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 31. Mai 1918.

Der k. Landrat.
D r. Wolfs,  Regierungsrat.

— - — ^ -

Nachdem seitens des Königlichen Oberversicherungs¬
amtes zu Wiesbaden der Ortslohn für den dortigen Kreis
vom l . Juli d. Js . anderweit festgesetzt ist, ändert sich ge¬
mäß § 1246 3 R . B . O . auch die Höhe der zu entrichtenden
Jnvalidenversichernngsbeiträge . Es sind vom genannten
Zeitpunkt ab folgende Beitragsmarken zu verwenden:

1.  Für männliche Bersicherte von 16 bis 21 Jahren
(Ortslohn 2,90 Jt  Wockienbeiträae der Lohnklasse IV zu
42Psg .;

2. Für weibliche Versicherte von 16 bis 21 Jahren
fOrtslohn 2,90 M)  Wochenbeiträge der Lohnklasse III zu
34 Pfg .,

3 . Für männliche Bersicherte über 21 Jahre (Orts-
lohn 3,60 J ( ) Wochenbeiträge der Lohnklasse IV zu 42 Pf .,

4. Für weibliche BersichertL. über 21 Jahre (Ortslohn
2,40 M)  Wochenbeiträge der Lohnklasse III zu 34 Pfg .,

5. Für Lehrlinge (Ortslohn 1,90 Jt)  Wochenbeiträge
der Lohnklasse III zu 34 Pfg.

6. Für Lehrmädchen (Ortslohn 1,60 J ( ) Wochenbei¬
träge der Lohnklasse II zu 26 Pfg.

Die vorstehenden Sätze gelten für alle Richt-Mitglieder
einer Krankenkasse, sowie für solche Krankenkastenmitglie¬
der, die zu Tabakfabrikation und der Textilindustrie oder
zu den sonstwie hausgcwerblichen Beschäftigten gehören.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,
vorstehende Aendernngen wiederholt auf ortsübliche Weise
zur Kenntnis der Arbeitgeber und Versicherten zu bringen.

St . Goarshausen , den 27. Mai 1918.
Kgl. Herßcherungsamt.

Der Bvrsitzande
« »Iss.  Meftoctragfefft.- --

Abschrift.
Meldepflicht für gewerbliche Verbrauchervon Kohle, Koks

und Briketts im Juni.
Nach Bekanntmachung des Reichskommistars für die

Kohlenverteilnng vom 10. Mai (Reichsanzeiger Nr . 114)
müssen die gewerblichen Verbraucher die üblichen Mell un-
gen in derZeit vom l .—5. Juni erneut erstatten . Wesent¬
liche Aendernngen in der Meldepflicht sind gegenüber den
früheren Bekanntmachungen nicht eingetreten.

Die Meldekarten sind wie bisher ab 28 . 5. bei den be¬
kannten Stellen zu den früheren Preisen von 25 Pig . für
ein Meldekartenheft nebst Wortlaut der Bekanntmachung
und von 5 Pfg . für eine Einzelkarte erhältlich.

Frankfurt  a . M ., den 21. Mar 1918.
Frankfurt *. M.

Stell». WenerallltMmand« 18. «rmeokveps.
Abt . IIId Tgb . Nr . 10 207/1996.

der Jsfiung Mainz.
Abt. Mil . Pol . Nr . 54 077/26 885.

Betr. Schrotmühlen.
Her « edn » nß.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1915 in der Fassung des Reichsge-
fetzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für den Be¬
fehlsbereich des 18. Armeekorps und des Gouvernements
Mainz:

I.
Die Verordnung vom 28 . 8. 1917 Abt . 1116 Nr.

17 009/5150 wird aufgehoben.
II.

An deren Stelle treten mit der Veröffentlichung dieser
Verordnung folgende Bestimmungen:

I *.
Als Schrotmühle im Sine dieser Verordnung gilt ohne

Rücksicht auf die Bezeichnung jede nicht gewerblich betrie¬
bene Mühle und sonstige Vorrichtung , die zum Mahlen,
Schroten , oder Quetschen von Getreide , Hülsenfrüchten oder
Mais geeignet ist, mag sie für Hand - oder Kraftbetrieb
eingerichtet, beweglich oder fest eingebaut sein.

§ 2 .
Die Benutzung von Schrotmühlen zur Zerkleinerung

von Getreide , Hülsenfrüchten und Mais zu Speise - oder
Futterzwecken ist untersagt.

Falls die Herstellung wirtschaftlich notwendigen Futter¬
schrots in einer gewerblich betriebenen Mühle für den Un¬
ternehmer eines Betriebes mit erheblichen Schwierigkeiten
verlyrnden ist, kann die untere Verwaltungsbehörde (Po¬
lizeipräsident , Polizeidirektion , Landratsamt , Kreisamt)
für bestimmte Mengen von Getreide , Hülsenfrüchten oder
Mais , die der Unternehmer zur Fütterung des im Betriebe
gehaltenen Viehs verwenden darf , die Verarbeitung mit¬
telst Schrotmühle gestatten.

Die Erlaubnis darf nur erteilt werden , wenn die vom
Kommunalverband auf Grund der Reichsgetreidevrdnung
zur Ueberwachnng der Selbstversorger erlassenen Anord¬
nungen innegehalten sind. Die Geltungsdauer oer Er¬
laubnis darf nicht weiter als einen Monat vom Tage ih¬
rer Erteilung an erstreckt-werden . Die Erlaubnis ist in der
Regel an die Bedingung zu knüpfen, daß der Betrieb
während der Zeit der Benutzung polizeilich beaufsichtigt
wird.

Die Erlaubnis muß schriftlich erteilt werden . Der Er¬
laubnisschein muß den Namen des Unternehmers , die
Menge und Art der zu verarbeitenden Früchte , sowie den
Zeitpunkt enthalten , bis zu dem die Erlaubnis gilt ; er ist
nach Ablauf der Frist der ansstellenden Behörde zurückzu¬
geben und von dieser aufznbewahren.

§ 3.
Jede entgeltliche oder unentgeltliche , dauernde oder

vorübergehende Ueberlassnng von Schrotmühlen oder Tei¬
len von Schrotmühlen an andere ist untersagt.

Das Gleiche gilt für Verträge , durch die eine Verpflich¬
tung zu solcher Ueberlassnng begründet wird (Kaufverträge
und ähnliche).

Die untere Verwaltungsbehörde kann Ausnahmen von
der Vorschrift im Absatz 1 zulassen.

§ 4.
Die Herstellung von Schrotmühlen und von Teilen von

Schrotmühlen ist untersagt.
Die Reichsgctreidestelle kann Ausnahmen von der Bor¬

schrift in Absatz l zulassen.
8 b.

Es ist untersagt , sich in periodischen Druckschriften oder
in sonstigen Mitteilungen , die für einen größeren Kreis von
Personen bestimmt sind, zum .Erwerb oder zur Veräußer¬
ung von Schrotmühlen oder von Teilen von Schrotmühlen
zu verbieten . — Eine Prüfungspflicht dahin , ob Anzeigen
dem Perbote im Satz 1 zuwiderlaufen , liegt den Verlegern,
sowie den bei der Herstellung und Verbreitung der Druck¬
schriften tätigen Personen nicht ob.

* «
Unternehmer von Mühlen und sonstigen Vorrichtungen

der im § 1 bezeichneten Art , die nach dem 1. Januar 1916
ihren Gewerbebetrieb angemeldet haben , bedürfen einer
Bescheinigung der unteren Verwaltungsbehörde , daß die
Anmeldung des Gewerbebetriebes nicht zur Umgehung der
Vorschriften über die nicht-gewerblichen Schrotmühlen er¬
folgt ist. Andernfalls finden auf sie die Vorschriften die¬
ser Verordnung Anwendung.

§ 7-
Znwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden

mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft . Beim Vorlie¬
gen mildernder Umstände kann auf Haft oder auf Geldstrafe
bis zu eintausendfünfhundert Mark erkannt werden.

Frankfurt a. M ., / Mainz , den 27 . April 1918.
Der stell». ftesmattbiercaN Generell:
T ' e 4»e I , General der Allar^erie.
Der G»u»er»eRr der Festmiß Mainz.

Bausch,  Generalleutnant . . *

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen, den 25 . Mai 1918 . t ,

Der Kreisausfchutz.
Der V- rAtz-Äde

I . B .: tz u u s che d e.
-II -

Lieferung von Seidadthrieh.
Die letzten Viehzählungen haben ergeben , daß der Rind¬

viehbestand im Regierungsbezirk Wiesbaden bei Weitem
nicht so stark abgenommen hat , als in anderen Bezirken.
Die eingehenden Begründungen , daß die Verhältnisse hier
wesentlich anders liegen , als in anderen Gegenden , haben
der höheren Behörde Veranlassung gegeben, Sachverstän¬
dige zu entsenden, um Nachprüfungen an Ort und Stelle
vorzunehmen . Uebereinstimmend haben alle Sachverstän¬
dige bestätigt, daß der Viehbestand noch gut ist und daß die
geforderten Lieferungen ohne Bedenken erfüllt werden kön¬
nen. Im Kreise St . Goarshausen sind vielfach noch Vieh¬
bestände über den tatsächlichen Bedarf hinaus vorgefunden
worden und deshalb sind alle Vorstellungen zur weiteren
Schonung des Viehbestandes hier wie auch in den anderen
Kreisen von den zuständigen Stellen abgelehnt worden.

Das wöchentliche Viehsoll betrug bisher 61 Stück und
ist für nächste Zeit auf 81 Stück erhöht worden . Hierfür
reicht das von den Kommissionen aufgenommene Vieh
nicht ans . Diese hohe Zahl läßt es auch nicht mehr zu, die
kleinen Viehhaltungen weiter zu schonen. Die Wirtschaf¬
ten, die weniger als 15 Morgen Land und dabei 2 Kühe
und 1 Rind haben, müssen sich entschließen, entweder eine
nicht reichlich Milch gebende Kuh oder das Rind abzugeben.
Gesuche um Zurückstellung bis zum Herbst unter der Be¬
gründung , daß dieser Viehbestand für die Fortführung der
Wirtschaft notwendig ist, sind ohne Erfolg . Alle Sachver¬
ständigen sind sich darüber einig , daß es zweckmäßiger ist,
weniger Vieh gut zu füttern, als mehr Vieh durchzuhun¬
gern, namentlich sollen die alten Kühe abgegeben und das
Jungvieh soviel als möglich geschont werden . Ebenso sol¬
len bei der Aufbringung die für Schlachtzwecke abgängigen
Ochsen,und Stiere , welche nicht für Zucht- und Nutzzwecke
in Betracht kommen, stärker als bisher herangezogen
werden.

Der Kommunalverband ist zur Aufbringung der ihm
anferlegten Viehmenge unbedingt verpflichtet. Entschul¬
digungen gelten nicht. Ich erwarte deshalb von den Bieh-
haltern, daß sie für die augenblicklicheLage das richtige
Verständnis zeigen und das Vieh freiwillig abgeben.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, ihren ganzen Einfluß geltend zu machen, sich
persönlich um die Aufbringung des Schlachtviehes zu be¬
mühen und bei jeder Weigerung darauf hinznweifen . daß
bei der Enteignung , die sofort erfolgt , bedeutend geringere
Preise als bei freiwilligen Berkäufen gezahlt werden . Die
Aufbringung muß unter Ueberwindung aller Schwierig¬
keiten restlos erfolgen.

Bon den Biehhändlern
erwarte ich, daß sie ihre ganze Kraft einsetzen und drfür
sorgen, daß das Vieh rechtzeitig abgeholt und pünltuu ) an
die Sammelstelle gebracht wird . Händler , die nicht voll
und ganz ihre Pflicht erfüllen , müssen damit rechnen, daß
ihnen der Handel im Kreise St . Goarshausen untersagt
wird.

St . Goarshausen , den 1. Juni 1918.
Der Kreisausschutz des Kreises St . Goarsl-aujen.

- + - ' 1
Ausnahme von Waisen!

In der Lenoir 'schen Waisenanstalt auf dem Teichhof
bei Hess.-Lichtendu, die dazu bestimmt ist, Waisenkinder
ohne Rücksicht auf das religiöse Bekenntnis und die Orts¬
oder Landesangehörigkeit der Eltern zu erziehen, können in
der Zeit vom 1. Juni bis Ende September 1918 wieder
etwa 20 Mädchen Aufnahme finden.

Voraussetzungen für die Ausnahme sind:
1. Gänzliche Mittellosigkeit des Zöglings.



Lahnsteiner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St. Goarshausen.
2 . Geistige und körperliche Gesundheit des auszunehmen¬

den Kindes , die durch Beibringung einer Bescheinig¬
ung des Kreisarztes , nach einzuholendemMuster , nach,
zuweisen ist.

3. Ein Alter von 6 oder 7 Jahren.
Die Kinder verbleiben bis zum vollendeten 16. Lebens¬

jahre in der Anstalt und werden dort der natürlichen Fa¬
milie entsprechend in Familienkreisen erzogen, auch für ei¬
nen späteren Lebensberuf unter möglichster Berücksichtigung
ihrer Fähigkeiten und Neigungen vorbereitet.

Ordnungsmäßig entlassenen Zöglingen können auch in
ihrem späteren Leben noch Unterstützungen (z. B . Ausstat¬
tung , Beihilfe in Unglücksfällen) zugewendet werden . Die
Vormundschaft über die in der Waisenanstalt aufzunehmen¬
den Kinder ist auf den Anstaltsleiter , Hausvater L o tz e,
zu übertragen.

Aufnahmegesuche sind unter Darlegung der persönlichen
Verhältnisse innerhalb 4 Wochen, vom Tage der Ausschrei¬
bung an , an den Unterzeichneten Schriftführer der Stiftung
zu richten.

Cassel,  den 8. Mai 1918.
Stiftung der Brüder George und Conrad Lenoir

zur Erziehung von Waisen in Cassel.
Brunner.

Wird hiermit veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 28. Mai 1918.

D r . Wolfs,  Regierungsrat.

Oie kerren Sürgermeister,
welche Bedarf an

Seifen&orten flr ins2. Halbjahr 1918
haben, wollen ihren Bedarf gefl. recht bald aufgeben.

Buchdruckerei Franz Schickel,
Oberlahnstei » .

Oer dentscke Logesbericki.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

3. Juni , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zeitweilig auslcbender Artilleriekamps . Feindliche

Teilangriffe westlich von Bailleul und nördlich der Lys
wurden abgewiesen.

-eoeesgruppe twutföer Kronprinz.
Zum Ersatz der durch unseren Angriff geschlagenen

französischen und englischen Armeekorps und zur Stützung
der bisher von den Nachbararmeen eiligst aus das Schlacht¬
feld herangesührten und stark gelichteten französischen Divi¬
sionen sind neue französische Verbände weit abgelegener
Fronten in den Kamps getreten.

Nördlich der Aisne versuchten sie vergeblich, die ihnen
angewiesenen Stellungen zu halten . Wir schlugen sie im
harten Grabenkampf aus Moulins sous Touvent -St . Chri-
stophe-Biergre zurück. Südwestlich von Saissons wurde
Chaudau genommen. Wir stießen im Angriff über den
Savieres -Grund bis aus den Ostrand von Villers Cotterets
vor . Südlich der Ourrq führte der Feind heftige Gegenan¬
griffe ; sie wurden blutig abgewiesen. Ueber Courchamps
und Mouthiers hinaus gewannen wir Boden und nahmen
die Höhen westlich von Chateau Thierry.

An der Marne , zwischen der Marne und Reims ist die
Lage unverändert.

Die auf das Schlachtfeld führenden , mit Truppenbewe¬
gungen stark belegten Bahnen wurden durch unsere Bom¬
bengeschwader erfolgreich angegriffen . Wir schossen 31
feindliche Flugzeuge ab. Leutnant Menkhoss errang seinen
29. und 30., die Leutnants Löwenhardt und Udet ihren
25. Luftsieg.

Der « ste Genrralquartierwekster : Ludendorfs.

Mendbericht des Großen Hauptquartiers.
B e r l i n , 3. Juni . Amtlich. Südwestlich von Sois-

sons neue Fortschritte . Französische Gegenangriffe beider¬
seits der Ourrq.

Die Stadt Soissons.
Mit der Einnahme von Soissons ist uns nicht nur ein

militärisch außerordentlich wichtiger Ort in die Hände ge¬
fallen, sondern auch eine Stadt von erheblicher Bedeutung,
die als Sammelraum der französischen Armee jedenfalls
reich mit Vorräten aller Art gefüllt sein wird . Die Stadt
Soissons ist Hauptstadt des gleichnamigen Arondissements.
Sie liegt 90 Kilometer nordöstlich von Paris in fruchtba¬
rem Tale am linken Ufer der Aisne . Sie ist ein bedeut¬
samer Verkehrspunkt . Hier kreuzen die BahnlinienParis—
Laon , Compiegne—Soissons und Reims — Soissons . Die
Stadt war ehemals eine Festring zweiten Ranges . Sie ist
von Forts umgeben, die während des Krieges in erheb¬
lichem Umfange ausgebaut wurden . Sie zählt gegen
14 500 Einwohner , ist Sitz des Kommandos der 7. Jnfan-
teriebrigade , eines Bischofs und eines Gerichtshof erster
Instanz . Von den Bauten der Stadt ist besonders bemer¬
kenswert die aus dem 12. und 13 Jahrhundert stammende

' gotische Kathedrale mit ihrem 66 Meter hohen Turm , so¬
wie die ebenfalls aus dem 13. Jahrhundert stammenden
Ruinen der Abtei . St . Jean des Vignes , von der noch das
prächtige Portal und zwei 70 und 75 Meter hohe Türme
erhalten sind. Auf dem großen Platz steht ein Theater und
einehübsche Fontaine aus Bronze . Das Rathaus enthält
eine Bibliothek von 59 000 Bänden . Auf dem rechten
Ufer der Aisne liegt unterhalb der Vorstadt St . Vaast das
Dorf St . Mödard , das früher eine berühmte Abtei mit 7
Kirchen hatte , zu der im Jahre 1530 gegen 300 000 Pilger
hinzogen. Soissons betreibt Stxumpfwirkerei , Oelmühlen
Lohgerberei und bedeutenden Handel mit Getreide , Mehl
und seinen beliebten Bohnen , besonders nach Paris.

Die Stadt blickt auf eine bewegte Geschichte zurück.
Am 3. März 1814 wurde sie von Bülow und Wintzigerode
genommen, aber schon am 5. März von Marmon und
Mortier zurückerobert. Am 14. August 1815 mußte sie sich
den Preußen und am 16. Oktober 1870 nach viertägiger
Beschießung der deutschen Maßarmee ergeben. Während
des jetzigen Krieges war Soissons im ersten Ansturm im
Augilst 1914 schon einmal überrannt worden . Unsere
Truppen lagen dann im Stellungskrieg über drei Jahre
lang nördlich von der Stadt.

Ein Schreckensbild der Flucht der Bevölkerung.
Amsterdam,  3 . Juni . Reuters Sonderkorrespon¬

dent meldiet: Nichts weist zurzeit darauf hin , daß der deut¬
sche Druck im Abnehmen begriffen ist. Auf der ganzen
Front dringen deutsche Jnfanterieabteilungen andauernd
durch die Wälder und Täler . Sie brechen überall dort her¬
vor , wo sie eine schwache Stelle in der französischen Linie
vermuten . Die Wege sind mit Flüchtlingen überfüllt , die
sich langsam zwischen den Kolonnen von Motorwagen , die
Munition nach der Front bringen , und leer nach den Ma¬
gazinen zurückkehren, fortbewegen. Die fliehende Bevöl¬
kerung, die meist aus ganzen Familien besteht, hat ihr Hab
und Gut auf Karren geladen, der meist von einem Pferde
gezogen wird . Die älteren und sehr jungen Familienmit¬
glieder sitzen auf d>cn Möbeln , die sich hoch aufgestapelt auf
den Wagen befinden ; andere laufen traurig hinterher.
Häufig begegnet man auch einem Packesel, beladen mit den
geringen Habseligkeiten, die sein Besitzer mit sich zu führen
vermochte. Viele konnten nicht mehr retten , als sie persön¬
lich wegzuschleppen in der Lage waren . Ein Frau schob
einen Kinderwagen vor sich her, ind em sich zwei Säuglinge
befanden. Viele Mütter laufen mit den älteren Kindern
an der Hand , während die Männer die unentbehrlichstes:
Familienkostbarkeiten tragen . Den ganzen Tag über

wandern sie auf der Landstraße im Staube der Motorwa¬
gen, der englischen Jnfanteriebataillone , der französischen
Artillerie - und Kavallerie -Abteilungen , der Transporte u.
so weiter , nur darauf bedacht, sich in Sicherheit zu bringen,
ohne Rücksicht darauf , daß sie ihre Wohnungen und die
Früchte der Feldarbeit den Deutschen überließen.

Kritische Lage des Kabinetts Clemenceau.
G e n f , 3. Juni . Der „Matin " spricht als erste Pa¬

riser Zeitung von einer direkten Bedrohung des Ministe¬
riums Clemenceau , falls die Interpellanten auf Bespre¬
chung der Interpellation am Dienstag bestehen. Die Be¬
ratungen des Ministerpräsidenten mit den Parteiführern
über Vertagung der Besprechung am Dienstag hatten bis
Samstagabend zu keinem Ergebnis geführt . Der „Hu-
manite " zufolge werden etwa132Deputierte sich derStimm-
abgabe enthalten . Clemenceau suchte di« Führer der Kam¬
mergruppe dafür zu gewinnen , daß die Kammersitzung am
Montag nach einem eindringlichen , aufmunternden Zuruf
an Armee und Heeresleitung gesch losten werde. Die Re¬
gierung läßt durchblicken, daß unter dieser Voraussetzung
die Enthauptung einiger Arbeiterführer erfolgen könnte.

B e r n , 3. Juni . Unter der Ueberschrift „Dunkle Tage"
stellt Renaudel in der „Humanite " fest, daß die französi¬
schen Heeresberichte nicht vollständig der Wahrheit entspre¬
chen. Das Parlament müsse über alle Fragen Bescheid
wissen, denn sie ständen mit der Zukunft des Landes in un¬
mittelbarem Zusamenhang.

Ans Stahl  und kreis.
Oberlahnstein , den 4. Juni.

(?) Von der Witterung.  Der Rosenmonat Ju¬
ni läßt sich gar nicht rosig an . Recht kühl ist es draußen
auf dem Lande . Die Witterung und starke Nord - und West¬
winde trocknen den Boden aus . Niederschläge könnten wir
gebrauchen und warm muß es werden , damit die Früchte
in Feld und Garten reifen.

: !: Die erste Juni - Woche  gehört den Kriegsbe¬
schädigten. Die Parole dieser sieben Tage heißt Luden-
dorff-Spende ! Es ist eine Dankeswoche. Dank sei ihnen,
die ruhmreich heimkehrten, Dank ihnen , die uns ihre Ge¬
sundheit opferten ! Nicht aus Mitleid geben wir , denn sie
wollen und brauchen unser Mitleid nicht, sondern aus dem
bewegtesten Dankesgefühl für ihre großen Gaben , die wir
ihnen nur schlecht ersetzen können. Wir wollen ihnen zu
neuer Gesundheit verhelfen, zu neuer Tatenlust , wir wol¬
len sie ihren Familien wieder zurückgeben, wollen ihnen
zeigen, wie die Heimat für ihre besten Söhne sorgt. Keiner
wird kargen, keiner wird zögern, jedes Opfer , seis es auch
noch so gering , muß gebracht werden . Jeder muß das er¬
hebende Bewußtsein haben : Auch Du hast dazu geholfen,
daß unsere besten Söhne wieder Glück und Heim, Arbeit
und Lebenslust fanden ! Jeder ! Darum kein Zögern , kein
Bedenken, helft der Ludendorff -Spende und sagt so den
Männern , die ihr Bestes verloren haben, euren schlichten
Dank . Und helft schnell, schnell, heute noch!

!! Kriegsbeschädigten - Versammlung.
Ortsgruppe Oberlahnstein . Zu dieser am 28. Mai abge¬
haltenen Versammlung hatten sich Vertreter der Militär¬
behörde und der Eisenbahndirektion eingefunden . Nach der
Begrüßnng des Vorsitzenden nahm der Vorsitzende des Es¬
sener Verbandes , Herr Chefredakteur Paquin das Wort zu
längeren Ausführungen , in denen er betonte, daß Deutsch¬
land durch die Organisationen das geworden sei, was es
wirtschaftlich, militärisch und politisch heute ist. Auch die
Kriegsbeschädigten seien durch die Umstände und die Not
der Zeit zu einem Zusammenschluß mit dem Sitz in Esten
veränlaßt worden . Es ist nicht das Ziel der Organisation
unzufriedene Menschen zu schaffen, im Gegenteil , sie hat
sich die Aufgabe gestellt, die Kameraden nach Möglichkeit
wieder in das deutsche Wirtschaftsleben als vollwertige
Glieder ei-nzuordnen . Der Essener Verband ist konfessio¬
nell und politisch neutral . Er verfolgt lediglich den Zweck,
die Kameraden wirtschaftlich sicherzustellen, wozu er die
Mithilfe aller deutschen Kreise, insbsondere auch der Regie¬
rung , Parlamente , Bundesstaaten und der Gemeinden er¬
bittet . Gar viele sind während des Krieges und nach dem
Kriege der Hilfe bedürftig ; die Zukunft derjenigen .zu si¬
chern, die draußen vor dem Feinde ihr Leben in die Schanze
geschlagen haben, ist heilige Pflicht.

Gelegentlich einer nach dem Vortrag des Herrn Paquin
einsetzenden Diskussion sprach sich Justizrat Dahlem dahin
ans , daß das Reich in der Hauptsache die Sorge siir die
Kriegsbeschädigten übernehmen müsse.

kür unsere krönen.
Brautmutter.

Sanft löse ich das myrtengrüne Reis,
Und bang befragen mich die jungen Augen,
Die scheu und schimmernd in die meinen tauchen,
Ob ich des nahen Rätsels Lösung weiß.

So tropft das Herzblut ans des Baumes Rinde,
Den man beraubt der blütenvollen Aeste,
Daß sie zum langersehnten Liebesfeste
Ein Fremder um das junge Leben winde.

Mit Mutterleid und Wonnen unermessen
Umdrängen mich die abgelebten Stunden,
Da sich dein Morgenlächeln mir verbunden.
Dein Tag bricht an — und du mußt mich vergessen.

Das zarte Antlitz küß' ich tränenbliud
Und segne dich durch alle Lebenstage,
Doch von den Lippen zittert nur die Frage:
„Du bist doch warm genug, mciu Kind ?"

Else v. Holten.
Wie schone ich meine Wäsche?

Von Emma Stropp.
Diese Frage bewegt jetzt die Hausfrauen beträchtlich

mehr als in früheren Jahren , als man ohne Bezugschein,
zu Preisen , die uns heute lächerlich billig erscheinen, seinen
Wäschebestand ergänzen konnte. Ihre Beantwortung kann
mit dem uns jetzt so vertrauten Worte „Sparsamkeit " nicht
»estlos erschöpft werden , denn zu stark benutzte Wäsche rei¬

nigt sich bekanntlich sehr schwer und erfordert ein stärkeres
Reiben und den Zusatz von scharfen Waschmitteln, die die
Webfasern angreifen und deren Abnutzung beschleunigen.
Es ist daher in den meisten Fällen eine falsche Sparsam¬
keit, die die Wäsche benutzen läßt , bis „es wirklich nicht
mehr geht". Wohl kann man aber durch klein« Hilfsmit¬
tel ein Wäschestück länger im Gebrauch erhalten.

Bei der Bettwäsche kann man sich dadurch helfen/ daß
man , nachdem diese eine gewisse Zeit benutzt ist, die Be¬
züge kehrt, so daß die Innenseite nach außen kommt. Auch
hierdurch läßt fick die Notwendigkeit der Reinigung hin¬
ausschieben. Dies wird um so willkommener sein, als
man in den Städten die „großen Stücke" meist in Waschan¬
stalten reinigen läßt , die nicht immer die nötige Vorsicht
bei deren Behandlung walten lasten können, oft auch zu
scharfe Waschmittel gebrauchen. Diese Waschmittel siyd
jetzt überhaupt die Schmerzenkinder unserer Hausfrauen.
Sie enthalten fast alle außerordentlich viel Soda , das vom
Kriegsamt herausgegebene z. B . 50 v. H. und nur 5 v. H.
Fettsäure , und dürfen nur sehr vorsichtig angewandt wer¬
den . Kein Waschmittel darf aus diesem Grunde ungelöst
zur Verwendung gelangen , und zwar rechnet man auf ei¬
nen Liter Wasser 10 Gramm Waschpulver ; ebenso ist ein
mehrfaches Spülen der gereinigten Wäsche notwendig,
um die die Webfaser schädigenden Lösungen restlos zu
entfernen . /

Beim Kochen dev! che muß darauf geachtet werden , !
daß die Wäsche vollständig von der Lauge bedeckt ist, da j
durch den Luftzutritt die schädliche Wirkung scharfer Wasch- !
mittel erhöht wird . Uebrigens schädigt auch allzulanges
Kochen die Wäsche mehr als im allgemeinen angenommen -

wird . Beim Waschen selbst muß starkes Reiben vermie¬
den werden, und empfiehlt sich das inNorddeutschland noch
wenig benutzte Waschbrett, auf dem die Wäsche mehr durch
Druck als durch Reibung von den ihr anhaftenden Schmutz¬
teilen befreit wird . Selbstverständlich ist auch beim Aus¬
winden mit Bedachtsamkeit umzugehen.

Auch mit den Bleichmitteln muß man jetzt sehr vor¬
sichtig umgehen. Ein Teil von ihnen enthält Wasterglas,
das bei häufigerer Anwendung die Wäsche nicht nur ver-

. gilben , sondern auch durch Ablagerung mineralischer Be¬
standteile die Webfäfer hart und schließlich brüchig werben
läßt . Nur durch mehrfaches Nachspülen kann diese Wir¬
kung ausgeschaltet werden . Auch die Stärkemittel sind jetzt
minderwertig . Sie enthalten häufig Zusätze von Gips,
die die Wäsche gleichfalls brüchig werden lassen. Soweit
wie möglich vermeide man daher das Stärken und eben¬
so das Bügeln , denn auch durch die starke Erhitzung des
Stoffes wird die Webfaser geschwächt. Wenn die Wäsche
gut gelegt und gerollt und die Besätze vorsichtig ausgezogen
sind, wirkt sie mich ohne das Bügeln ansehnlich und- hübsch
— allerdings nach kriegsgemäßer Auffassung, die aber
jetzt allein maßgebend sein darf . Blütenweiße und mit fei¬
nen Spitzchen versehene Wäsche dürfen wir uns jetzt nicht ■
leisten, wenn wir im eigenen und im allgemeinen Jnteresie
haushälterisch mit unserem Wäschebestand umgehen wollen.
Dies ist jetzt aber Kriegspflicht , denn feine Erhaltung ist
nicht mehr eine Angelegenheit des Einzelhaushaltes , fon- ‘
denn durch die Rohstoffknappheit eine überaus wichtige
volkswirtschaftliche Frage geworden, deren Bedeutung nicht
unterschätzt werden darf.
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Landtags -Abg. Geil führte aus , daß das ganze deutsche

f Volk die Sache der Kriegsbeschädigten sich zu eigen machen
müßte und sie würden sicherlich nicht vom deutschen Volke

' verlassen.
Bürgermeister Schütz sagte, von allen Punkten der

Kriegsbeschädigten^ ürsorge müsse er zwei hervorheben,
die besondere Beachtung verdienten , die Unterstützung des
Reiches und der anderen Stellen und die Wohnungsfür¬
sorge. Daß in erster Linie die Kommunen eintreten sollten,
hält er für nicht ganz richtig, vielmehr müsse zuallererst das

! Reich helfend eingreifen . Nach einer Verfügung der Re¬
gierung dürften vorläufig keine gesunden Kräfte in Kom¬
munen eingestellt werden , vielmehr seien in erster Linie
Kriegsbeschädigte zu berücksichtigen.

(Wie wir hören , sind noch nicht alle Kriegsbeschädigte
- unserer Stadt der Ortsgruppe angcschlossen. Die gesunden

Bestrebungen des Perbandes dürften Veranlassung geben,
daß sich auch die noch Fehlenden dem Verband anschließen.
Die Red.)

[ : : Turn gese  llschaft.  Beidem am 2. Juni in
! Nodhausen stattgefundenen Jugend -Wetturnen wurden un¬

ter 350 Wettbewerbern 12Jungmannen der hiesigen Turn-
■ gesellschaft preisgekrönt . In der Oberstufe : Wilh . Schmidt,

Georg Hehler , Hein , Philipps und Arnold Ströder . In
der Unterstufe haben Joh . Eibel , Wilh . Junker , Fritz
Huckelmann, Aug . Müller , Karl Seel , Heinr . Löhr , Wilh.
Kern und Jos . Lach einen Preis errungen . Möge dies ein
Ansporn sein für die aus der Schule entlassene Jugend,

; Körper und Geist zu stählen. ' Gut Heil!
-!- Ein Güterwagen brannte  auf dem hie-

- sigen Güterbahnhof gestern abend ab. Der helle Feuer-
, schein, den man weithin bemerken konnte, hatte eine große
l Zahl Schaulustiger herbeigezogen.

§§ Gegen bte Doppelwohnungen.  Es gibt
: noch immer zahlreiche Leute, die sich eine Winter - und eine
' Sommerwohnung an zwei verschiedenen Orten leisten. Wie
l wir hören , wird gegenwärtig an verschiedenen amtlichen
k Stellen die Frage beraten , ob und in welchem Umfange

'Personen zwangsweise in solchen leer stehenden Wohnun-
! gen untergebracht werden können. Es sollen für diese „Zi¬

vil-Einquartierungen " . auch solche Wohnungen in Frage
- kommen, die nicht genügend ausgenützs sind.
k (§) Schwurgericht.  Bei der Auslosung der Ge-
> schweren für die nächste Schwurgerichtstagung wurden fol-
t gende Namen aus unserem Kreis gezogen: Händler Karl
; Baus , St . Goarshausen ; Kaufmann Josef Schuhmacher,
> Oberlahnstein ; Winzer Peter - Josef Güllering , Kestert;
i Fabrikant Gustav Vorberg , Niederlahnstein.

!! Hinweis.  Auf die Verfügung der Kommandan-
f tur der Festung Coblenz-Ehrenbreitstein betr . Zulassung

der von Deutschland aus über die Niederlande auf dem
Wasserwege nach Belgien kommenden Personen und Fahr¬
zeuge wird auch an dieser Stelle hingewiesen.

Niederlahnstein, den 4. Juni.
( : :) 3000 Mark Belohnung  sind ausgesetzt dem-

senigen, der den Täter nachweist, der am letzten Dienstag
s. aus der Niederrheinischen Gemälde -Galerie in Köln vier

I wertvolle Bilder und einen Schiras -Teppich gestohlen hat.
j Bild 1 stellt dar : E . Fischel, Klubhaus Ludwig 14; Bild 2:
k Fnedr . Friedländer , Dorfschänke; Bild 8:  Karl Schlesin-
I ger, Abend an der Mosel ; Bild 4 : Capellmann , Kind von
I Gänsen verfolgt . Der Teppich Schiras ist 1,30X1,70 Me¬

ter groß.
k : !: Viele Gefangenen,  die bei der großen Of-
I fenftoe auf dem westlichen Kriegsschauplatzgemacht wur-

den, kamen in Sonderzügen hier vorbei . Man sah Fran¬
zosen, Engländer , Amerikaner , sowie Vertreter aller Her-i Ten Länder.

:!: 100 von Hundert  K r i e g s z u l a g e. Die
'Westfälische-Anhaltische Sprengstoff -Aktiengesellschaft, Ber-

s lin , hat im Mai 1918 ihren bereits seit vor dem Kriege in
ihren Diensten stehenden Angestellten als außerordentliche
Kriegszulage ein volles Jahresgehalt und den im Laufe
des Krieges Eingetretenen einen der Zeitdauer entsprechen-

1 den Anteil gewährt . Wie verlautet , hat sich die Firma zu

Ein 28 *rt üb« deutsche FrauerrLlöSmrg.
Einen durch eine Künstlerbluse ver¬

vollständigten Hausanzug zeigt diese
Abbildung. Aus sandfarbener leichier
Seide, besteht seine Ausstattung von
-einer zierlichen Stiel- und Knöichen-
stickerei, die auf dem umgelegten Kra-
gen, dem Gürul- und den Äermelaul-

'schlägen sichtbar wird. Die Bluie ist
i« Rücken geschlossen, ihr kleiner Quer-
'«usschnitt wird durch einen überfallen¬
den Kragen umrandet, unter dem der
Rücken und das Vorderteil in Reihfal-
len heroorkallen. Im Taillenschluß
hält ein lese umgelegter Gürtel, dessen
Dorn gekreuzte Enden der Bluse auf-
geluöpft sind, das Ganze zusammen.
Der gereihte Rsck besteht aus geraden
Dahnen, oben schließt er mit einem klei¬
nen Köpfchen ab. Sein Schnitt ist in
^6, 100, 108, 110 cm Hüftweite für
1 Mk. und der Bluse in 44 46, 48
D2 cm halber Oberweite zu 70 Pfg.
vorrätig und durch die Modenzen'rale
DresdenN 8, zu beziehen. 2 âs Aus.
^attmufier ist zu 1 Mk erhä'ilich.

m. er«;
kausonzug

mit Künst.erbzâ .

kg r » Nl > r e
HMtzksttteiM, HslMrOLslSMltel. Prstoösü

Wer EemMeKlffei- rSfNkL durchd-!'. Bürgermeister,
>o« ie VkzijtschemeA u finb wieder vorräriß iu der

Frsnz Tchiürel, Oberlahnstei » .

^ dieser anerkennenswerten Tat in Würdigung des krassen
j Mißverhältnisses zwischen Arbeiterlöhneuu. Angestellten-
, gehältern entschlossen, das auch dadurch nicht gemildert

wurde , daß die Firma seither schon Kriegszulagen von
durchschnittlich 50 Prozent der Gehälter zahlt.

b Fachbach , 4. Juni . In hiesigen Weinbergen
wurden die ersten blühenden Gescheine beobachtet.

Braubach, den 4. Juni.
(st) Die Ausschußsitzung  der Ortskrankenkasse,

die vorgestern Nachmittag in Camp unter dem Vorsitz von
Redakteur Lemb-Braubach stattfand , wählte zu Mitglie-

. dern der Rechnungsprüfungskommission die Herren Karl
Meschede und Daniel Dreßler von Braubach und F . M.
Klupp und Ad. Neitzer von Camp . Der Voranschlag für
1918, der in Einnahme und Ausgabe mit 17 705 M zur
Balanzierung gebracht ist, fand einstimmige Annahme;
ebenso die Vorlage betr . Bewilligung von Teuerungszu¬
lagen an die Angestellten der Kaste.

( : :) Schweres Mißgeschick.  Aus Geisenheim
wird gemeldet: Seit langer Zeit durchhallten am Freitag
morgen kurz vor 5 Uhr Feuersignale unsere Stadt und hel¬
ler Feuerschein am nördlichen Rande der Stadt zeigten
an , daß ein größeres Feuer ausgebrochen war . Die Wirt¬
schaftsgebäude des v. Zwiernleiner Hofes standen in Flrm-
men, die sich mit unheimlicher Schnelligkeit über das ganze
Gebäude ausgebreitet hatten . Große Gefahr bestand, daß
die dicht anschließenden großen Wohngebäude sowohl des
Zwierleiner als des Jngelheimer Hofes von den Flammen
ergriffen werden könnten. Aber unsere hilfsbereite Feuer¬
wehr, jetzt im Kriege durch die männliche Einwohnerschaft
verstärkt, war schnell zur Stelle un 'b griff mit 5 Schlauch¬
leitungen das gefräßige Element an . Dadurch konnte bald
die Gefahr von den benachbarten Gebäuden abgewandt
werden . Glücklicherweise herrschte am gestrigen Morgen
Windstille , sodaß dadurch die Arbeit der Wehr wesentlich
erleichtert wurde . In dem Wirtschaftsgebäude , wo das
Feuer zuerst auskam , wohnte eine Familie Thum , die be¬
kanntlich aus Braubach stammt , die den Brand erst dann
bemerkte, als bereits die Treppe nach dem oberen Stock¬
werke vom Feuer ergriffen war . Die Familie mußte des¬
halb ihren Weg durch die Fenster nehmen und konnte au¬
ßer dem nackten Leben fast nichts retten . Da sie außerdem
nichts versichert hatte , so ist sie von dem Unglücke besonders
hart getroffen worden . Nach mehrstündiger Arbeit war
Gefahr für die umliegenden Gebäude beseitigt und oas
Fcner auf seinen Herd beschränkt. Gegen 7 Uhr konnte die
Feuerwehr wieder abrücken und nur eine Feuerwache sorgte
noch für das endgiltige Ablöschen der noch brennenden
Trümmer . In den Wirtschaftsgebäuden lagerte Futter , das
verbrannte , ebenso wie bte Keltereinrichtungen des Herrn
Freiherr v. Zwierlein . Der Gebäudeschaden ist bedeutend.
Die Entstehung des Brandes ist noch nicht ermittelt . —
Da das Feuer zeitweilig auch das Gräflich von Jngelheim-
Echter'sche Schloß bedrohte , erlitt Frau Gräfin Luise v.
Ingelheim infolge des Schreckens einen schweren Ohn¬
machtsanfall , der gestern zu großen Bedenken Veranlas¬
sung gab. Erfreulicherweise ist aber wesentliche Besserung
eingetreten , der hoffentlich recht bald vollständige Wieder¬
herstellung folgen möge!

Caub, den 4. Juni.
-!- Reben st and.  Mit dem Wachstum der Reben

geht es voran wie schon lange nicht mehr . So schnell ver¬
möge^ die Winzer kaum die Arbeiten zu verrichten, als die
Reben sich entwickeln. Die Motten des Heuwurms fliegen
bereits ; auch mußte das Spritzen gegen die Peronospora
ausgenommen werden. Die Weinversteigerungen schließen
vorzüglich ab und bringen hohe Preise . Der freihändige
Geschäftsgang weist dagegen nur gerinen Betrieb auf.

Nastätten, den 4. Juni.
: !: Auf dem F e l >d e d e r E h r e st. Wiederum hat

der Krieg ein Opfer von hier gefordert . Der hoffnungs¬
volle Sohn Wilhelm der Eheleute David Fischer fiel ans
dem Felde der Ehre.

I_ Ans Haft wift fern. _|
Frankfurt  a M,  31 . Mai. Der Magistrat hat

eine Genehmigungspflicht für den Verkauf von Möbeln,
insbesondere von Betten, Teppichen, gebrauchten Gardinen
und Vorhängen aus Gasthäusern, Fremdenheimen, sowie
Zimmern, die gewerbsmäßig an dritte Personen vermietet
werden, erlassen, sowie ferner sine Verordnung, wonach
Versteigerungen von Möbeln usw. und öffentliche Anzeigen
über die Veräußerung von Möbeln ebenfalls genehmigungs¬
pflichtig sind Derartige Möbel dürfen entgeltlich oder un¬
entgeltlich nur gegen Bezugsschein erworben werden, der
nur bei Bedürfnis erteilt wird; auch dürfen diese Gegen
stände ohne Genehmigung des Magistrats nicht aus dem
Stadtbezirk entfernt werden. Luxusmöbel, Teppiche usw.
von unzweifelhaft künstlerischem oder Altertumswert können
auf Antrag freigegeben werden

Coblenz,  4 . Juni . Mißglückter Mehlraub . Am
Freitag früh  luden einige hierzu nicht berechtigte Männer
aus dem Rheinischen Giiterbahnhof aus einem Eisenbahn-
waggon Säcke mit Mehl in einen Möbelwagen . Als sich
die Mehlräuber plötzlich entdeckt sahen, ergriffen sie bia
Flucht . Sie hatten bereits 18 Säcke eingeladen , die Pferde
waren auch schon angespannt . Die Dreistigkeit der Diebe
kennt fast Bc.ine Grenzen mehr.

Die Mcssingschilder der Postbrieskasten.
Berlin , 22 . Mai . Die Mestingschilder der Postbrief¬

kasten werden nun auch, zu nnserm Metallkriegsschatz ab-
w ndern . Bis zu ihrem endgültigen Verschwinden wer¬
den allerdings noch einige Monate verstreichen, denn mit
diesen Schildern hat es eine besondere Bewandtnis : sie
stellen nicht nur Schilder dar , sondern sind zugleich die
messingen Außenseiten eines Gehwerks der sogenannten
Briefkastenuhr , mittels welcher Eiurichtuug der Briefkasten¬

leerer für die nächste Kastenleerung die Zeit sichtbar ein¬
stellt. Damit bietet sich für jedermann die Möglichkeit,
sestzustellen, wann der Kasten geleert wird , und ob das
regelmäßig und rechtzettig geschieht. Ejn Auswechseln der
Messingschilder hat deshalb zur 'Boraussetzung , daß gleich¬
zeitig diese Uhren umgebaut und den veränderten Verhält¬
nissen angepaßt werden . Das aber ist eine umfangreiche
und umständliche Arbeit , die jetzt im Kriege um so schwe¬
rer durchgeführt werden kann, als es sich um den Umbau
von etwa 25 000 über das Reichspostgebiet verteilten Bri ?s-
kasten dieser Art handelt . Wenn nun auch das einzelne
Schild eine geringe Metallmenge darstellt , so unterzieht
sich die Reichspostverwaltung gleichwohl gern dieser Auf¬
gabe, um dadurch der Kriegswirtschaft Sparmaterial zu¬
zuführen.

Spaziergänge für Kriegsgefangene.
Die deutsche Bevölkerung wird neuerdings häufig wahr¬

nehmen, daß französischen und belgischen kriegsgefangenen
Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften Spaziergänge
und Leibesübungen außerhalb der Lager gestattet werden.
Es handelt sich dabei um die Ausführung der in Bern zwi¬
schen Deutschland und Frankreich getroffenen Vereinbar¬
ungen , nach denen allen Kriegsgefangenen , die nicht durch
ihre Arbeit körperliche Bewegung haben , sondern untättg
im Lager bleiben muffen, wöchentlich mindestens einmal die
Wohltat einer ausgiebigen Bewegung im Freien gewährt
wird . Die Abmachung wurde im Interesse unserer kriegs¬
gefangenen Landsleute in Frankreich getroffen und ist von
diesen auf das freudigste begrüßt worden . Angesichts der
zum Teil sehr langen Dauer ihrer Gefangenschaft werden
diese Spaziergänge für die Aufrechterhaltung ihrer geistigen
und körperlichen Spannkraft von unschätzbarem Werte sein.
Es ist selbstverständlich, daß die deutsche Bevölkerung den
feindlichen Kriegsgefangenen gegenüber bei ihren Ausflü¬
gen stets eine ruhige und würdige Haltung bewahren wird.
Die deutsche Regierung wird das gleiche nachdrücklichst von
Frankreich fordern und gegen alle etwaigen Belästigungen
deutscher Kriegsgefangener energisch einschreiten.

Was versteht man unter Beschlagnahme?
Es sind in letzter Zeit mehrfach Anfragen gestellt wor¬

den, was unter „polizeilicher Beschlagnahme " im Sinne
des § 5 Abs. 2 der Verordnung des stellv. Generalkom¬
mandos über Ankauf von Lebensmitteln auf dem Lande zu
verstehen sei. Hierzu erfahren wir folgendes:

Diese polizeiliche Beschlagnahme ist verschieden von
der in dem § ' 94 Strafprozeßordnung vorgesehenen straf¬
rechtlichen Beschlagnahme durch die Staatsanwaltschaft
oder deren Hilfsbeamte . Bei der polizeilichen Beschlag¬
nahme unterliegt die Behandlung des hinterlegten Erlöses
sowie auch die Verwertung der eingezogenen Ware nicht
den Bestimmungen der Strafprozeßordnung . Sofern die
Ware „polizeilich beschlagnahmt worden ist, hat die Poli¬
zei den Erlös der eingezogenen Ware zu ereinnahmen.
Sofern dagegen die im Schleichhandel getroffenen Waren
nicht polizeilich, sondern von der Staatsanwaltschaft oder
ihren Hilfsbeamten gemäß § 94 der Strafprozeßordnung
beschlagnahmt werden , kann gemäß der Bekanntmachung
vom 22. März 1917 (Reichs-Gefetzbl. S . 255 ) eine Ver¬
wertung der Ware unter bestimmten Voraussetzungen auch
vor der rechtskräftigen Einziehung der Ware erfolgen. Der
Erlös ist zu hinterlegen . In solchem Falle entscheidet das
Strafurteil darüber , ob der Erlös eingezogen wird oder
dem Angeklagten zurnckzugeben ist.
- — i . . . . i -

Leiste
Die Präsidentenwahl im Reichstage.

Berlin,  4 . Juni . Der „Borwärts " schreibt: „Die
Parteien haben sich mit der Neuwahl noch nicht offiziell
beschäftigt. Alle bisher vertraulichen Angaben sind ledig¬
lich Kombinationen oder vorsichtige Fühler ."

Große Feuersbrunst.
K o n st a n t i n o p e l , 3 . Juni . Nach ergänzenden

Meldungen der Blätter verheerte ein großer Brand in
Stambul den ganzen östlichen Teil des Sultan Selim
Stadtviertels . Die Gebäude zu beiden Seiten der Fatich-
Moschee sind zerstört. Die Moschee selbst und die dazu ge¬
hörigen Baulichkeiten bliebeq unversehrt . Die meisten ab¬
gebrannten Holzhäuser sind nicht versichert. Die Gesamt¬
schadensumme beträgt 40 000 bis 50 000 Pfund . Unter dem
Vorsitz des Großwesirs hat sich ein großer Hilfsausschuß
gebildet.

Eingesandt.
Nach öffentlicher Bekanntmachung sind für den Kreis

St . Goarshausen Höchstpreise für Kirschen festgesetzt wor-
ddu. Obgleich es infolge der Preistreiberei zu 2 bis
2,50 J(  das Pfund zur Notwendigkeit geworden , erscheint
es doch als eine gewisse Schädigung und Ungerechtigkeit
der Erzeuger gegenüber. Die Erzeuger von Kirschen sind
fast durchschnittlich gering bemittelte Winzer und Gutsbe¬
sitzer. In Friedenszeiteu haben dieselben für Sorten von
Kirschen 50 bis 60 Pfg . für das Pfund Kirschen erzielt . Da
nun gegenwärtig die Lebenbedürfuisse eine derartige Lage
angenommen , daß die Bekleidungsstücke, Schuhe usw. un¬
erschwinglich sind, sowie, wenn der Erzeuger von Kirschen-
nicht selbst in der Lage ist, dieselben von den Bäumen zu
brechen, vro Tag ein Lohn von 8 bis 10 zahlen müssen.
Auch die Kirschbäume liefern größtenteils eine geringe
Ernte , sodaß für den Erzeuger keine nennenswerte Einnah¬
me mehr übrig bleibt, auch ist überhaupt durch die zu Nied¬
rige Festsetzung des Höchstpreises ftir den Schleichhandel
Tür und Tor geöffnet, die Händler erzielen einen höheren
Gewinn und dem Kriegswucher und den Schiebereien ist
Vorschub geleistet. Einer für Biele.
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Aufruf
zur

Ablieferung von Alteisen
Alles alte Eisen sowie unbrauchbare Gegen

stände, Maschinen und Geräte find abzuliefern
Es dient in erster Linie zur Herstellung von

Kanonen und Granaten.
Jedermann weiß heute, was Störungsfeuer

Trommelfeuer und Sperrfeuer bedeutet und kann
fich denken, welche enormen Mengen Kanonen und
Granaten hergestellt werden müssen, um unsere
Feinde niederzukämpfen und zum

Frieden
zu zwingen.

Line starke Artillerie schützt unsere kämpfenden

Väter, Söhne «nd Brüder
vor Tod, Verwundung und Gefangenschaft, schütz
unsere

Städte und Dörfer,
unser Land und unsere Iußimst

vor der Vernichtung durch feindliche Worden.

Alt -Eisen »sw.wer

m Besitz hat, trage es zu Haus sofort zusammen
Der Ablieferungs-Grt und Tag wird bekannt

gegeben werden.
Das Alt-Eisen wird bei Ablieferung sofort bezahlt

und zwar gegen Bescheinigung am Abnahmeort.

1.  Gußeisen sMaschin-ngnß) M . 8.
2. Schmiedeeisen , Aofte , Töpfe „ W . 4.
3.  Bleche , Bandeisen u . Draht „ M . 2.
4. Unsortiertes Alteisen „ M<4

Ausgeschlossen sind:
emaillierte oder verzinkte und verbleite Gegenstände

aus Eisen wie Töpfe, Kannen usw.

Der kom . LanöraL.
gez. Wolfs,  Regierungsrat.

Kommandantur
Todlenz-Ehrendreitftein.
Abt. II . Tgb.Nr . 8293.

MmlMchNg.
Vetr.: Zulassung der ooa IDeutfchlauk ans über die

Niederlande auf dem Wafferwege nach Belgieu
Lommeudeu Persoueu und Fahrzeuge.

Meine Verordnung vom 12. II . 1917 Abt. II Nr.
17920 wird wie folgt abgeöndert:

1.) In Nr . 1 Abs. 2 find die Worte : „für eine einma¬
lige Hinfahrt nach Gent und Rückfahrt von dort*
zu ersetzen durch folgende Worle : „für wiederholte
Fahrten innerhalb von 6 Monaten nach Gent und
zurück*.

2.) In Nr . 1 Abs. 4, letzter Satz sind zwischen den
Worten : „Gruppenbild " und „der Besatzung* einzu-
sügen die Worte : „oder Einzelbilder" und ist folgen¬
der neuer Satz hiuzuzufügen: „Scheidet ein Mann
aus der Besatzung aus , so wird sein Bild , auch im
Gruppenbild , durchstrichen und das Bild des Ersatz¬
mannes daneben geklebt. Sämtliche Bilder mästen
in der Weise adgestemvelt sein, daß der Stempel et¬
wa zur Hälfte auf dem Bilde , zur anderen Hälfte
auf dem Papier des Fahrscheines angebracht ist" .

Evblenz , den 28. Mai 1918.
Der Kommandant

v. L u ckw al d , Generalleuinant.

6ries - Derftanf
am Mittwoch, den 5. Juni 100 Gramm pro Kopf auf
Nr . 74 der Lebensmittelkarte.

Oberlabnstein , den 4. Juni 1918 . Der Magistrat.

Mittwoch, de» 5 3u#i er,
nachmittags 2 Uhr,

«erden im diesigen Stadlwalde „Distrikt Lag * mehrere
tausend Bohnenstangen versteigert Sammelplatz um
1*/« Uhr Feldinstrikl Neugasse.

Niederlahnstein. den 1. Juni 1918.
L Der Magistrat.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme beim Hinscheiden

meines lieben Mannes , unseres guten Vaters , sagen wir allen
Beteiligten , insbesondere Herrn Pfarrer Mencke sowie dem
Wirteverein Niederlahnstein , unseren tiefgefühltesten Dank.

Stau Wwe. Heim. Nüldser»»dKinder.
Niederlahnstein, den 4. Juni 1918.

öerg Sommer -Fahrplan vom 5. Mai 1618 . %a[
730 10» 150 4 « 5 »o m Coblenz 140 2» 515 •750 850 922
755 10« 2 '5 440 555 Niederlahnstein * 130 2» 455 7*2 8 *2 812
808 1050 2 *5 450 622 Oberlahnstein 110 2» 443 720 8 !2 822
8' 5 11" 500 gl5 RhenS 100 435 710 812 82°
825 1110 5» 6» Braubach 1250 4*5 700 822 81°
9«5 1150 s ° 550 700 Boppard 12 *0 140 400 6 *2 730 712
915 1200 600 an Camp -Bornhofen 12 " > 35» eü 79»

10 '« 1255 41# 655 St . Goar 1140 105 8*° 550 700
10» l »o 729 . Oberwesel 11 *0 300 530 612
1060 1» 735 Caub ^ 11 '° 2 60 5 *0 622

Die fettgedruckte« Ziffern bedeuten Schnellfahrten, mit * bezeichneteF ihrt nur Sonn - und Feiertag.

Niederländer Dampfschiffcchrt.
Der diesjährige Sommer -Fahrplan beginnt am 5 . Mai und finden die Abfahrten

wie folgt statt:
ab Oberlahnstein stromaufwärts (Richtung nach Mainz) :

täglich 9°* Uhr vorm, und 265 Uhr nachm, bis Mainz,
täglich 565  Uhr nachm., nur bis Camp und zurück
außerdem nur Donnerstags 10^> Uhr vorm, bis Mainz (Güter ' our),
außerdem nur Sonntags 11 35 Uhr vorm, bis Rüdesheim (auch Christi Himmel¬

fahrt und Pfingst-Monlag bis Mainz),
ab Oberlahnstein stromabwärts (Richiung nach Cöln) .-

täglich l 30 Uhr nachm, und 3 80 nachm , bis Cöln, 840  Uhr abds. bis Coblenz,
außerdem nur Donnerstags und Sonntags l I31» Uhr vorm, bis Cöln,

Im Anschluß der Bergfahrten 9°° Uhr vorm können am gleichen Tage Rück¬
fahrten nach Oberlabnstein angetrelen werden: ab Oberwesel 11“ Uhr vorm. u. l » Uhr nachm.

Im Anschluß der Bergfahrt II 33 Uhr vorm, können am gleichen Tage Rück¬
fahrten nach Oberluhnstein angetreten werden: ab St . Goarshausen 2'5 Uhr nachm.

Im Anschluß der Bergfahrten 2*5 Uhr nachm, ouib 555  Uhr nachm, können am
gleichen Tage Rückfahrten nach Oberiahnftein anzetreten werden: ab Camp 740  Uhr
abds.. ab Boppard <*" Uhr abds ., ad Braubach 8 20 Uhr abds , in Coblenz an 9 '* Uhr abds.

Ausführliche Fahrpläne find in unserer Geschäftsstelle erhältlich.
Agentur der Niederlaudischeu Dampsschisf-Rh'ederei

Oberlahnstein.

DomeusM
wieder geöffnet von morgens S
bis 12 Uhr und mittags von t
bis 8 Uhr.
Friseur Winter,

LeereMenglsslheu.
auch 72 und Vi Liter -Tin¬
tenflaschen kauft

Papiergeschäft
E2»ua *2s Scbickel.

Unreife Stschelöeereu.
Kirschen und
Erdbeeren

kauft täglich
Konditorei Rasch.

Guze Bre«»effel«,
von Blättern befreit, untre
schädigt, in Bündel gepackt,
kauft und zahlt höchste Preise

Gewerkschaft Homgkorn,
W e i l b u r g.

m 4jähr .. schw. Raffe,
zu verkaufen.

Diealrr,
Osterspai a. Nh.

BLl  Schafe
zu verkaufen.
Geschäftsstelle.

Näheres in dt»

Jetzt «der später
«Wes RrttttlSN«

zu kaufen gesucht. Offerte» a»
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ei» gebrauchtes
vollständiges

zu verkaufen.
Schätzt»»«« Gasse«

Bett
Danermieterin.

Aelt Dame s. für 1. Okt m.
Zimmer mit kl. leeren Neben¬
raum u. voller Pension. Adr.
erbet, unt. Z. an die Exped.

der Post.
Hochstraße evangl. Kirche. Der
ehrliche Finder erhält Belohnung

Näheres Medeetahnstel « ,
Emserstraß« 6.

Lin Portemonnaie
mit Kmtzalt verloren vom Bahn¬
hof Niederlahnstein bis Mark¬
straße. Gegen gute Belohnung
abzugeben Martzstratze 54 .

Niederlahnstein.

Warmes6erz,
offene 6anL

unfern kriegsbefckäüigten!

zur LnÄendorff-SpenLe!

verpachtW einer SWulle.
Die neben dem Rathaus hier stehende Halle, die feit-

-er als Obstverkaufshalle diente, soll für das laufende Jahr
verpachtet werden, llnler der Halle befindet sich ein Lager
ranm . Die Halle kann auch zum Zwecke deS Verkaufs an¬
derer Gegenstände benutzt werden.

Pachtangebote sind bis
Donnerstag, den 13. Jani, vorm. 11 Uhr
an uns eiftzureichen.

Bad Ems , den 29. Mai 19l 8.
Der Magistrat.

^O3O ?0 ?O?O3OOO§O3OICm ?O0O
Z Skeuerreklamakioneno
> und öesvcke jeder Brt  ^
K fertigt an R
? Hermann Mattier , O

Rechtsagent » Hochstraße 66.
O*OOO»O«O»OtOOOtO 30*OtO*r
Mlidlhell°d-k§m von morgens 6 dis 4 Uhr nach¬

mittags mit K«st gesucht. Zu
erfragen in der Geschäftsstelle.

Oauftsaguug.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nähme bei dem Tode und der Beerdigung
unseres lieben Bruders , Schwagers u . Onkels

L»»l>ft«MWM Wilhelm Bang
sagen wir hiermit Allen , ganz besonders den
Vereinigten Kriegervereinen und Militäroerein,
sowie den Spendern von hl Messen und
Kränzen , unseren tiefgefühltesten Dank.

Die trauernde » Angehörigen.
» Oberlahnftein, den 4. Juni 1918.

Niseor-Lehrliai
gesucht. Freie Kost und Logis.

Dos Urute.
Coblenz Moselweißerweg l.

Wüslhsrss
sucht Lazarett Oberlahn
stei». Meldung daselbst.

Sauberes flottes
Mädchen

für Arbei'sleistung in der
Apotheke Oberlahnsteln

gegen guten Lohn gesucht

Büro -GeWfe
oder-Gehilfin

mit Handelsschulvorbildung und
uler Handschrift bewandert in
lurzschrift und Schreibmaschine

gesucht. Angebot mit Lebenslauf.
Gehaltsansprüche und Zeugnis-
avschristen erbeten unter . Büro
an die Exp. d. Bl.

Aelteres Ehepaar sucht zum !•
Juli «ventl. früher gut empfoh¬
lenes

WliresMiMUch« .
Coblenz , Rizzastrane 28, 3.

TüchtigesZweimiidlhell
für sofort oder bis zum 15. Juni
gesucht. Frau Mosa Maring,

Coblenz, Roonstraße "

Prop. Mödlhen
für Kücheu. Hansa beit geiucht. j

Coblenz, Aitlöhrlor t.
KatholischesZweimSdlhe«

gesucht.
Frau Bankdirektor Feldman »,

_ Coblenz. Neustadt 8

Sräul. Mt
mit Kost und Logis. Näheres
der Geschäftsstelle.
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